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Appenzellische AnaleKten.

I. Appenzellische Sittenpolizei im vorigen Zahr-
h lindert.

Mitgctcill von Pfarrcr H. Eugster in Hnndwil.

Jakvb Kiiisteiner und Bartli Knöpfel wegen Fröffel an 18. Januar

Einem Samstag zn nacht schon spoht sollen für kleinen Roht.
Auch solle der Jakob Kürsteiner wegen Brantstobert für die

Haubtleuth.
Wegen denen Wirthen ift erkennt, daß man sie solle dnrch

den Lüuffer cmff daß Rollt Hauß eitiren, nmb nach satzung

und Mandath zn Er fragen, wie sie gemietet haben.

Die Wirte werden vorgefordert und gefragt, ob etwas'' ^u«
gegen der gnädigen Herren und oberen Satzung uud Mandath
gegangen.

sind vor die Hauvtleutli komme»: Hanß Knöpfel, dieweillcn ^

er am neu Jalüs-Tag den Bischoffzeller Markt besucht hat.

Hans Ulrich Trüstli, dieweillen Er am ne» Jahrs-Tag
de» Bischoffzeller Marktb besucht hat, ist z»r Büß in Armenseckel

1 fl. 30 Kr. und dem lauster 4 Kr., wilß biß an der

Ostern ablegen.

Ulrich Thäller wegen Abendtstvbert ist znr Büß in Armenseckel

30 Kr. nnd dein länffer 4 Kr. And solle davon stehen

und wenns nicht geschehe, so solle er für kleinen Roht gewißen
sein, wilß mit nächster gclegenheit Erlegen.

Ulrich Ziircher wegen schicken nnd anderen uufugen in der

Kirche init allerhand »nanständig sachen und schmelzen ist zur
Büß in Armenseckel 1 fl. wilß bis zur osteru Erlegen.
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Conrad Knöpfel wegen Unordnung in der Kirche. Der
fagt der Keßler habe wollen ein Meßer in der Kirche verkauffen.

Anua Bischoffberger wegen deine, daß sy am Sontag
nohmittag solle in die orth gehen, da mann Etwan spilt nnd
ander unanständig sachen vericht, die nicht sabathswerke sind,

auch daß sie ihre Kinder laß darben, daß sie zu keinem

aufwachs kommen mögen und daß fn daß gelt aus dem zu-
sammenschurz nicht Recht anwent, ist für Roht gewißen wegen

Tanz.
Jakob Rechsteiner, die weilten Er seine Eigenen Kinder

verlaßen und dem Armenseckel überlassen, da doch so danu

und wann sich im wirths-Hauß auffhalt und sein Lohn oder

Gewühn waß er mit seiner Handarbeit verdient Liederlicher

Weiß versaufft. ist Ihme ein starker Zuspruch worden, daß er

davon stehe und wenu keine Besserung Erfolgen solle für
Kleinen Roht gewißen sein.

Ulrich Knöpfel wegen Truckeu iir der Kirchc ist zur Büß
in Armenseckel 30 Kr. nnd dem lciuffer 4 Kr. wilß nicht

annehmen und soll deßwegeu für Kleine» Roht gewißen.

Walter Zuberbühler uud Adam Enz wege» »»beliebige»

fache» von Kiben nnd schweren »nd anderen schelt Worten,

daß der Adain Enz soll gesagt haben rother Kcizer.

s. April sind volgende Persohnen vor die Herren Hanbilcuth >,»d

Räth kommen: Erstlich Joseph Müller wegen niicrlaiibtem
Ausschenke». Er gibt i» Antwort daß Er vermeiiidt, daß »ran
aller Zeit habe dürfen Ein Monath vor und Ein Monath nach

der Kindbebt Ein Halbe geben. Ist dessentwegen 1 fl. iu

Armenseckcl verbüßt und dem lüuffer den Lohn nämlich 4 Kr.

Zahlt dato 45 Kr.
>(l. April Darnach wirdt von dem wohl Ehrwürdigen Herrn Pfar-

herr» Eingelegt, daß Klag wegen de»» »»terjährige» Kindern

i» ober- und uuter-Rood wie auch gar bj der Kirchen die sich

zn »acht spoht äußert dem Hanß aufhalte» und gar Ei»

ungebunden weßen verübt wirdt. Ist Ei» fchcirff mandath Erkennt

I7i7
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und solle um» dic »»gehorsame» für die Haubtlenth nehmen

nnd abstrciffcn auch die Knaben bj der borkirchen.

sind vvlgende Persohnen für die Haubtleuth kommen i i.',Maii747

Ulrich Zälnier, daß Er gesagt habe mann thüe bider-

manncn anß demm Roht uud schelmeu rind dieben babe mann
dariüT^

Er gibt in Autwort daß er es gesagt habe. Er könne

nicht leugnen. Jedoch wolle er gebetten haben nmb das ab-

helffen,

Ist zur Büß iu Armenseckel 1 fl. 30 Kr. nnd dem lüuffer
4 Kr. bittet nmb Etwaß Ringer wird Erkennt daß Er solle

18 bz. bahr Erlegen rind dem läuffer 4 Kr.
Barb. Müller 1 fl., die weillen sie gesagt, man schwere

an der Landsgeineinde Ein Eid, daß man deß Landts Nutze»

sörderu »nd schaden wenden soll, daß sie de» schade» gefördert
und nutzen gewendt.

Jakob Früb die weille» er seüiem Kind nicht auf dieLeicheu- '«.J»»^?
begängnußgegangen istdeßhalbeu in den Armenseckel gebüßt 45Kr,

Erkennt Erstlich wegen dem herrenlosen bettet gcsind nnd Apt,
Deßerteur sollen in nnserer Gmcind 4 Tag Wächter gestelt »nd

dnß Volk miff die Gränze» weise» »nd soirderbcir die, welche

nicht mit Auteiithischen Pcißcn versehe».

Bartli Knöpfel wird 1 fl. in den Armenseckel gebüßt, ^ «'wl«
weil cr zu früh ab der La»dsgeuieinde gegange» und den Eid

nicht geschwvren hat.
Jakvb stiger, die weille» Er am Bättag getüngelt »»d

sei» soh» gewoben, wird für Kleinen Roht gewißen.

Jfach Signer wegen unmaß im Eße» »nd Trinken 2 fl. s, Oi,«b,r

dito Barb. Engler am Tag der Hochzeit der Dorothea Zähneri 1 fl.
Ehrispinns H»g weil er i» seinem Hanß spielen laße nnd

an Einem samstag nüt 4 Kncchten im wald gekegelt habe (vor
Kiemen Roht gewißen).

ans dem Hoggen nm l Halbs Most gekegelt 1 fl. 30 Kr.
(desgleichen nvch 2 andere).
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'b^Mir, Jakob Früh, die weillen er am Tag der Hochzeit Ein
strauß im Eamisol getragen, da er doch sich mit lediger H
übersehen.

i,«!»>748 Anby kommbt der Wohl Ehrwürdige Herr Pfarberr und

tragt vor wie daß hin nnd wieder in der ganzen Gemeindt

von ober- als unter Rood so ungebunden zugehe, so daß Es

sich Erzeige von demm schändlichen H leben so in nutzerer

Gemeindt sich Ereignet.

Beklagt also gar stark die schlöffrig Keit so viler Rvht
die doch in dcr ganzen gemeindt versetzet sind, rind vermahnet
alle nnd jede sich fürohin anffmerksamer auff zn führen, uud

Ihren Gewüssen Keine Last auffznlegen, sondern wcnn sy Etwaß

wüßen amm gebührenden Orth anzeigen.
Z,cns stelM der Herr Pfarsterr vor und sagt, daß in

Sommers-Zeiten so ville Junge Leuth iu die Berg uud Alp-
stubert gehen nnd den Gottesdienst versäumen, begehrt daß

sy vou der Gütigkeit seien und Ein Mandath zn drücken anff
daß große oberkcitliche Mandath cmn zu weißen.

6, Drzcmbcr Sind Vvgteyen Roht iir der alten gemeindt Hnndwil
geweßen. wegen Müller und decken sollen am Mitwoch oder

in der Wochen Predig in die Kirchen, wo nicht sollen sy 30 Kr.
iir Armenseckel gestrafft sein, solle nach der wieimcht eiu Mandath

wegen dessen nnd andern sachen Ein Mandath verletzen werden

in der Kirchen.

Anch solle der Wächter Rodel geinacht werden, datz der

Wächter anff die forderseiteu am vor- rind nachmittag wachen.
Dezember ^ schmidt die weillen Er zu svoht in die Kirchen

^7s?" kommen 30 Kr. davon gibt mann demm Länffer 4 Kr.
s, Hornimg Wegen dem Säckli anffhcben ist Erkennt, daß mann solle

nuff folgende Manier umb gangen werden.

daß beide Kirchen Meyer sollen jetzt nnd zn allen Zeiten
sollen anffheben rind der Regierend Haubtmaun uud schrieber

in der Kirchen stihlstehen nnd der Haubtmann zahlen und der

schrieber aufschreiben.
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Sontag solle ein Mandath verleßen werden daß alle

Mitwoch wo große Haußhaltung sind zwei und vo kleinen

Eins iu die Kirche gehen, die Müller nnd decken auch iu die

Kirchen gehen und nichts nußmeßen biß es anßgelanthet iu die

Männerstübl 8 in die Weiberstühl 10 stehen nnd welche un-
geborsam 30 Kr, in Armenseckel nnd maß zuletz in Stuhl
komme und nicht hercmß biß das gescmg und völlig cmsge-

lanthet ist bi Bnß 30 Kr.

vor vollkommen Röht Erkennt, daß biberzelten fil haben Ammg
solle vvr denen Häußern an Hochzeit verbotten sein und wen

man es Thätte so solle es beiß geinacht werden nnd wenn
Eine barnth Etwnß biberzelten ins Wirthshaus) nähme so solle

sy gestrafft werdeu.

den singern die fodersten stühl lassen

nnd die weibcr in die stühl herEingehen und nicht wahrten
biß der stnhl noch vol nnd Erst alßdann hinEingehen bi obiger

straff.

Johannes signer wegen demmc daß Er nicht bi feinenr ^

nnEhlichen Kind zu dcr Tcmffe gegangen. Ist beständlich nnd

bit umb verzeihen umb abhelffeu.

Ist znr Büß in Armenseckel 30 Kr. nnd dem lauster 4 Kr.

Ist für Kleinen Roht gewißen die weillen Er die Büß o hat,

Mstr. Johs. Müller weillen Er am Sonntag den Laden s.Brachm,

geöffnet und wahr verkauft hat

Ist dießmahlen zri Büß in Armenseckel 30 Kr. und dem

lcinffer den lohn solle aber hinsüro weder Kurzes uoch längs
mebr verkauffen oder man werde alß dann mit Ernst ansehen.

ist wider erkennt daß der biberzelte verboten an den^7s"g"°"'
Hochziten. 2°"'

Es ist widerum erkennt ein Mcmthätle wegen dem Kilche- 2«

tag, daß auch auß einem Hauß eins gehen solle wo Vehr daß

es nicht gehorsam seien, so wird es gehorsame gezogen und

das fahl hüben under der Kilchen Zit.
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4,Te,, I7KU ist söhr Komen Jakob Müller nnd ist die Klagten, daß

die aberstoberte» nnd Tanz speinen miß Bekant er Habe 6 Wochen

anff die Landtsgemeind ein auffmacher gehabt und Habe nicht

Lenger aufmachen laßen dan nohr Betglogen Zit verrobend

gemacht, es haben die Herren erkennt daß der Jakob Müller
solle 1 fl. für Hauß und 1 fl. für daß Tanzen.

Hanß Ulrich Meher hat die Klag, daß er amb sontag

Mendt Tanz speinen gehalten es haben die Herren erkennt,

die weillen er nichts Bekant sein wolle so wolle man der snch

Besser nachfragen.

Januar htens jst führ kommen Anthonj Zuberbühler Frauw ist

verklagt, sie habe über sazig und mcmthat gewehrten und Leuth
eiu gelaßen daß sie nicht hat solle ein Laßen. Es haben die

Herren erkennt daß fie 2 fl. in Armenseckel gestrafft sein.

_>, Dezcmb« Zweitens solle anff ein Mnntäthli gesetzt werden, daß das

schliffren solle verboten sin und solle denen Eltern anbefollcn

sin das sy sollen zn Kindern selbsten anbefelsten.

.» Hor„»„g Der Pfarrer halt an wegen Schlifferen anff dem Wejer
demselben zu stühren und wegen Drncken der Widern in denen

Stühlen ?c. ze. Ist erkennt daß Hr. Schreiber ein Mandatli
soll über alle gemelte Pnnkten nnd Klagten auch wegen den

Ringstühlen.
« Im» ns» Ein Begehren von Herr Pfarrer es solle auch den

Eltern anbefohlen sein, daß die Kinder zu Betzingens Zit ibm

Hauß behalte wo nicht so werde man die Eltern zu gehorsamen.
Ok,. ,75', Staht vor schriber Zähner und ist verklagt wegen Spärer

Worten wie auch über die Zeit werten und einem Spcillüth
under Halden i

ist erkennt daß er folle für Kleinen Rath verwießen sein.

Staht vor Herr qnatier Haubtmann Zähner nnd ist

verklagt daß er ans dem seinigen Tanzen laßen wie auch Spiellüth
under haldeu wie auch über Zeit gewertet haben.

Es ist anch erkennt daß er solle siir de» Ehrsamen Kleinen

Rath verwißen sein.
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Es ist erkennt ein mcmthätlj wegen denen unerwachsenen i. Dez, ns«

Jngend, daß erstlich sollen die Eltern bi Nachts ihm Hanß

Behalten, nnd sollen nicht Jollen schrei Laßen wie vor dißem

und deu werthen nnd Weinschenke'ülird es anbefohlen daß fie

es nicht Tollderr ihn dem Hauß.

Wegen einem Mantäthlj daß funken solle verbotten sein. ^S°b>,i?»u

Eain vor ullerich obertenffer ift Anklagt er habe dem Herrnl«.A,g,,??4

Pfarrer gesagt er sei ein Bub ist es Bekandt ist erkennt Büß
oder viir Kleineu Rath hat 27 bz. bezahlt.

Cam wegen am sontag feilbaben In Möllenen In Becken

und Metzger uud sonder Bar aber In Krom Läden solle alleß

sontag gäntzlich abgestreitt nnd verboten sin Jndesen werden

man flisige aufffich halten die Fälbaren aber zn gebiirender

Straff rind Bnß zühen.
Cam vor Cuurad Ronner ist anklagt er habe am sontag'^^tember

vor dein bet Tag ämbt in genohmen ist es bekandt er habe

ein wennig ämbt in Stadel getann im Enbrigen antreifft, so

wohlle er es der Frcme Enber lassen doch sage er ein Hembt
wüschen dvrffe man wohl am soudag er wolle sie aber nicht

mer Wäschen lassen beit weh rind demütig ab

ist erkennt die sach solle in gestellt beiß es wieder Haubt-

lüth gebe, (den 12. Oktober wurde Rohner 2 ft. irr Landseckel

gebüßt).
Cnm vor Anna Knöpften ist angeklagt worden sie habe'^„.n?«

am sontag gewäscheu ist es auf den heutigen Tag bekandt beit

weh- nnd demütig daß Man auf de» heutigen Tag abhelffen
ist 2 fl. in Landtseckel gestrafft ist bezahlt.

Cam vor wegen der Unordnung anff der Borkirchen in >8,san,

anfehnng des Trockens ist erkennt welcher Trocken Tnth ist zur
Bnß 45 Kr. es soll alles sontag zwey des Rahts anff die

Borkirchen gehen gute Aufsticht halten nnd alle unfnhgen
anzeigen.

es solle auch keinem die Bnß abgcnvhmen sie müße selbst

vvr Stehen.
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ss.Miir, im Wachterstuhl ist erkennt ein Klaffen daß weiber folck

solle nicht mer alß zmey-Stenl mit Einanderen ablanffen welche

ungehorscimm sind die solleu 30 Kr. Büß verfcihlleu sin.

i?.Maii?7? Cam vor wegen dem ohnnvtig scheußen am Hochzit-Tagen
in werendem Beten nnd singen ist erkennt so anch am Mitwoch
ist erkennt welcher am Dienstag vor ansang dem Leuten und

underwehrendeu gotesdienst beis es gantz auß geleutet hat auch

das schießen am Mitwochen gäntzlich abgestreitt nnd verboten

sein welcher ungehorsamm ist der soll von jedem schvtz 1 fl.
Büß in Armenseckel verfabllen sein anch ist daß schießen anff
der schießhöten verboten fein.

II. Stimmungsbilder aus der Zeit der helvetischen

Revolution.
Mitgctkilt von A. Blatter.

Als Anhang zu den tagebnchartigen Aufzeichnungen eines

Appenzellers über die Jabre 1798 rind 1799, welche die

Appenzellische Kantonsbibliothek besitzt (Manuscript 37), finden

sich die solgenden, für die Denkweise des die Geschenke der

Franken keineswegs dankbar annehwenden Volkes, sowic für
die Situation in Beru unmittelbar vor dein Falle sehr

charakteristischen Schriftstücke.

I. Lied, das die Schweizer singen sollte», wenn sie Freiheit«-
bäume setzen.

Falle immer, arme Tanne, falle!
Ach, gefallen sind anch wir wic du.

Nun, gleich Tauben in dcs Marders Kralle,

Finden wir im Arm dcr Franken Ruh'!

Abgeschunden werden deine Rinden,
Deine schlanken Beste ausgerauft.
Uns wird man anf gleiche Weise schinden,

Ist ja längst schon unsere Haut verkauft.
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Deine Wurzeln werden abgeschnitten,

Deine schöne Krone wird entlaubt,
Wie man uns Verfassung, Glück und Sitten
Nnd vielleicht noch gar die Hosen raubt.

Freilich wird man dich mit Bändern zieren,
Wie man nns mit Frciheitshüten ziert?
Aber gleichen wir nicht Opfcrsticren,
Die man schmückt und dann zur Schlachtbank führt?

Spatzen werden dort sich Nester bauen,

Wo dic bunten Frcihcitsfahncn weh'n.

Ach, mit unsern Schwestern, Bräuten, Frauen
Werdcn Franken auch zn Neste gch'n,

Achsen zichcn dich bis an die Stelle,
Wo du stehcn sollest, nackt und glatt.
War's nicht auch ein Ochs, der uns zur Schwelle
Alles Unglücks hingcleitet hat?

Falle nun, du arme Taune, falle!
Ach, gefallen sind auch wir wic du,

Spicgirt euch an uns, ihr Völkcr alle,

Kämpft vereinigt, dann crkämpft ihr Ruh'!

Die Anspielung in der zweitletzten Strophe geht natürlich
ans den Basler Oberznnftmeister Peter Ochs, den tätigen
Beförderer der Revolution, Den gleichen Geist wie das Gedicht

atmen anch dic angehängten Betrachtungen, Daraus sei

folgendes mitgeteilt i

Der Freyhcitsbauin ist cine Tanne, und die Tanne schält

man, das sie hübsch bnntschäkigt wirt, wie die Konstitntionen
der nenen Republiken, und baut ihr die Wurzeln und die Acst

ab, und macht sic in dem Boden fest, und steckt oben drnnf
einen Hnt von Blech und allerlei) Fähnlein, die sich gar
lieblich nach jedem Winde drehen.

Und wenn man so einen Baum pflanzt, fo werden Alte
und Jnnge znsainmengetrommelt nnd zusammengetrieben, uud

man befiehlt ibnen von Obrigkeits wegen, sich zu freuen, nnd

zu jubelu, »nd zu singen; denn nnn sey dein Lande großes

Heyl wiedcrfalivc». Das ist de» gar sonderbabr »iid erbärmlich
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anzusehen, wenn den Leuren, die das Herz und den Kopf ain
rechter! Flecken haben, uud ein Bischen weiter sehen, als ibre

Nase reicht, die hellen Tropfen über die Backen herablaufen,
werend sie schreyen müssen: „Vivat die Republik", die sie biu-
wünschen, wo der Pfefer wächst, nnd wo's brav Nicßwnrz
gibt die Narren klng zn machen. Hab wohl' nrit meinen

eigenen Augen gesehen, wie an einem Orte die Haschiere Mittel)
herumliefen, nnd die freyen Lente nrit den Flintenkolben
brüderlich ermahnten: „Schreyt Vivat in's Teufels Namen! Ihr
Hagels Buben!"

II. Brief eines St. Galler Offiziers.

Derselbe findet sich als Copie ebenfalls auf unserer Kan-

tvnsbibliothek (Mcmnseript Nr. 37 > nnd ist ein lebendiges

Zengnis für den im Gründe gnten Geist der Mannschaft, die

tatenlos dem Todesringen Berns znsehen mußte.

Bern, den 3. Mertz 1798.

Gestern war für uns ein sehr trauriger Tag, obgleich unser

Contigent nicht den geringsten schaden erliten. Morgens um 4 Uhr
hörte man eine erschrökliche Canonade, wclchc dcn ganzen Morgen
fortdaurcte. Um 6 Uhr wurden die Hochwachteu angezünder und

in allen Dörfern Sturm gelautet, zuerst schmeichelt man uns, die

Schweizer seden bis Biel vorgerückt, haben die Franzosen derb

geschlagen, bald aber gingen andere Berichte cin: das Solothurn
capituliert habe, und die Franzosen nur noch 2 Stund von Jägcnstdorf
seden — gcgcn 12 Uhr kam dann auch wirklich Rctiradi dcr

Berner, welches ein Trauriger Anblick sür uns war. Ein Batailon
Oberländer von 890 Mann, sind aus 299 herunter geschmolzen,

und wenn die Schurken die Soloturner nicht selbsten aus die

Bcrner geschoßcn und das Gebieth aus die schlechteste Art Preis
gegeben hätten, würden die Schweizer ganz sicher gesieget haben!

— Aber auch in unserm Vatterland ist die Berrcithereh sehr groß ' >.

') Hier sind die Hauptpunkte "der Kapitulation von Solothurn
eingeschaltet, die ich als sonst bekannt weglasse.
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Wir mußte» gestern den ganzen Tag unter den Waffen stehen,

uud obgleich der Landsturm ergieng, konnte nichts vorgenohmen

werden, weile» es an nöthigen Anstalten zur Vertheidigung fählle,
alles war in gröster Bestürzung, bis Abends 6 Uhr kämm (gic)
keine Verstärkung zu uns, keine Ordre, wie wir unS zu verhalten

haben nnd könnten doch unmöglich mit höchstens 1200 Mann

gcgcn einen Feind von 10,000 Mann, mir urtiltzri und ^u-
vullmvy nichts untcrnehme». Gegen 7 Uhr Abends kam Entlich
eiu Haublm, von Bcrn der das Comando über die Baurcn
übernehmen solle, zu gleicher Zcit Traf der General von Bachm,

(Bochmann) mit seinem Gefolg von Solothurn ein, uuscre leuth

gefielen ihm schr wohl, auch begehrte er in Rücksicht das wir gni
erercirt sevcn, das 30 Mann von uuscrer Compagnie, mit 150 Mann
Berncr vereiniget auf de» äußersten Posten auf die Borwacht sich

stellen, welches nur Vs stund von den Franzosen war, das

Comando erhielt Herr Lieutenant Pccker. Es sotten in der Nacht
3000 Mann mit urkilewi Verstärkung kommen, welche auch auS-

bleib. Um halb 10 Uhr santc Herr Lieutenant Pecker eine ordinanz,
das wenn inan im nicht schleunigste Hilf nebst Canonen schicke,

er sich durchaus unmöglich mehr halten köne, mit Canonen kouteu

im nicht entsprechen, und nun bekam er vom General ordre seineu

Posten einzuziehen, und wir mit dcr ganzen Compagnie nach Bern

zu rctirierc». Sie köneu sich keine Borstellung der Laagc mache»,

in der wir officicr warcu — Ansührer vou ciucm so braven Volk,
das am Morgen unter dem Gcthön der förderlichsten Canonade

und Sturm-Gelenk, dennoch mit Gesang auf dem Sammelplatz
fich vereinigte: so daß es einem wahrlich im Hertzen wohl that,
den Muth zu sehen, und Abcnds mit geladenem Gewchr, ohn
dem Bairerland Hilfe leisten zu köncn, sich zu retirieren, solte ob

deisem nicht einem jeden Rechtschaffenen das Herz blutten: so und

nicht änderst handlen zu müßen: aber noch einmahl, alles ist vcr-

rathcn; 7 Uhr Morgens Trafen wir in Bern ein, wo wir nun
mit dem großen Haufen Marschicrcn wcrdcn, und gewiß unser

Bestes thun werden, nur unglücklich, das es nicht mehr «u«cnt«
hat. Es heißt eben hier, man seye fast mit dem französischcn
General einig. Freybnrg ist auch von deu Frauzosen besezt, die

Schweizer überall gegen die fürchterlichen feind zu schwach, haben
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Bühren, Nidau nnd Murren verlassen; bei Bühren sezte es ein

starkes Treffen ab, und die Franzosen vcrlohren viele Leuthe, vieliechr
rucken die Franken schon Morgen hier ein, und dann waS ift
unser Schicksahl! O, schrecklicher Gedanken, wann dic Schweizer

einig gewesen, sie hätten gewiß sich aus der Sache gcholsen, und

mit viel Ehren, Mann macht alle Anstalten, sich noch einmahl

zu wehren, aber Bern wirt sich unmöglich halteu können, Gott
bewahre, der Muth ist noch nicht hin, wir würden nns mit 1669
Freuden an ein rechtes Corps anschließen, wenn nur dem Battcr-
land geholfen würde.

Worb bey Bern, den 4.

Heute Morgen haben die Bürger in Bern dic Zcughäußcr

gelahrt und sich bewaffnet, um, wcnn es nicht zu spät, den Franken

noch zu wiederstehen, Unserc Compagnie ist um 1566 Mann
Glarner und Urncr verstärkt, und werden nun mit Ihnen
gemeinschaftliche Sache machen, Jndcßcn bleiben wir bier, bis wir
sehen, wie es in Bern geht, und dann nach Umständen mit Ihnen
handlen werden.
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